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480 3. <L #eer: SasS Soot.

fagen su fönnen, tote. Sïnbern Saged fcfton blieb

er im ©ette, motzte nidjtd megr effen unb orb-
nete legte finangielle Slngelegengeiten, (ad alte
©riefe burdj unb Serrig fie, fegrieb an toenige
jfreunbe je ein fursed 3ßort unb bereitete fid)
in aufgeräumterer Stimmung auf bad ©nbe bor,
ein SBilb f)öcf)fter Sludgeglidjengeit, bereöted ©if-
fen bom Urgegeimnid bed Hebend, ertoorben im
jagrelangen ©adjfen mit Sier unb ißftange,
SBiefe unb ©alb.

31m Sage bor feinem ©rlofdjen fpraeg er sur
Wrau:

„üiöbetg, toenn icg fterbe, toirb niegt gemeint.
Soldj ein Sgeater gaben toir stoei niegt nötig,
©ir gaben unfern Seil gefegafft unb bürfen mit
und unb bem Herrgott aufrieben fein. 3d) rneig
aud), bag id) bir gelegentlid) böfe ©orte ge-
geben gäbe; id) fage geute nod): bu gaft ed nötig
gegabt!"

©arauf toanbte er fid) su mir:
„Unb Sie, Scgulmeifterlein! 3gnen mürbe ed

bon Hlmted megen gebügren, mir in brei Sagen
eine Äitanei su lefen. ©ogu?. 3d) bin einig mit
meinem 5)erm, unb gat er nod) etmad audsufer-
nein mit mir altem Sünber, fo mag er'd mit mir
allein audmadjen. Scgulmeifter, id) fdjenfe 3gnen
bad ©ebet. ©em'd grufelt auf bem fieidjen-
gange, ber mag für fid) ein ©aterunfer beten.

<Da£

©d fd)roillt ber See gum Strand ginan,
3m Scgilfe legnt ein morfeget üagn.

©et ©Seile Spiel, ber Sonne Spott,
©3irb biefed Sögiff nie rniebet flott.

©3ad trug ed roogl an ©tenfdjengut,
Ün Scgicbfal bureg bad ©lau ber Jlut?

„©icorbo" ftegt am üiel Derblagt —
©u morfeged ©oot, icg roar bein ©aft.

3n meinem îttm eng angefegmiegt
©in üinb, bad jag bie Segen befiegt.

Sie trug ber ©Dfe junge Cuft,
©ie Bebte mit ber jungen ©ruft.

3n ©ofen überm üagne fdgroamm
©er ©ollmonb auf bem ©Solkemftamm.

©ad öffentliche ©eleier mill id) nidjt. ©ie Hid-
betg mirb fegon für mid) beten, feit fjagren gat
ed ja aud) niemand anberd für mieg getan."

3n ber 9lad)t ioedte mid) bie ffrau, ed gege su
©nbe. 3m üftadjbargaufe mugte id) ben ©ruber
bed Sterbenben golen, unb su britt umftanben
mir bad Hager. Slid bad let3te SRödjeln berftummt
mar, brüdte ber ©ruber bem Soten bie Slugen su.
©ann fagte ber ftämmige SJtann bie erfaltenbe
Sanb unb fprad) faft gart:

,,©d ift fertig."
„fertig", ed)ote ed bon $rau Slübtin ger.

©ie ©reifin ftanb aufredjter aid fonft. Sie gatte
bie Sjänbe gefaltet, üeine Ullage brad) über igre
Hippen. üeine Sräne negte igre Hlugen. SSadj

einer ©eile bot fie und bie ifjanb unb banfte
für unfer kommen. Sd)meigenb berliegen mir bie

Cammer.
Unb bied ergriff midj am meiften, bag ©en-

fdjen, bie ein gansed Heben lang gemeinfam bie

Sdjolle bebaut, gemeinfam froge Qeiten burd)-
lebt, SRigmacgd, Seucge unb Unmetter ertragen
gaben, ben Sob aid etmad fo Selbftberftänblidjed
ginnegmen, mortfarg, fdjeinbar gefügldarm. ©er
aber auf bem Hanbe aufgemadjfen ift unb mit
biefen ©enfdjen sufammen gearbeitet gat, ber

loeig, bag bie fdjeinbar rauge Sd)ale ©röge
birgt, 9ütterlid)feit unb Slbel. SBitti 6tal)t.

Soot.
3n ßeibenfcgaftcn rollte fegtoer

©er See bie linbe ÎTacgt einger.

©tir fott bad geige junge ©lut,
3m fjergen fott ber Übermut.

©in Sdgrei! — ©ad 3mdglein ift jerbrüebt.
Geid fcgiudjgt bad üinb in fid) gebüebt.

Sie meinte geig. — ©er ©tonb Dcrfd)manb,

©taegtfegatten beebten §iut unb ßanb.

©Sir fd)ieben ftill. ©Sie junged ©3eg

Üuffeufgenb lag ber bumble See.

©So ift bad Üinb, bie frifd)e ©od"?
Sie mäglte fieg ein ©Sanberlod!

©d fd)miHt ber See gum Stranb ginan,
3m Sd)ilfe legnt ber morfege üagn.

©er ©Seile Spiel, ber Sonne Spott,
©3irft bu, mein Scgiff, nie mieber flott. 3. s. ©eer.
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sagen ZU können/ wie. Andern Tages schon blieb
er im Bette, mochte nichts mehr essen und ord-
nete letzte finanzielle Angelegenheiten, las alte

Briefe durch und zerriß sie, schrieb an wenige
Freunde je ein kurzes Wort und bereitete sich

in aufgeräumtester Stimmung auf das Ende vor,
ein Bild höchster Ausgeglichenheit, beredtes Wis-
sen vom Urgeheimnis des Lebens, erworben im

jahrelangen Wachsen mit Tier und Pflanze,
Wiese und Wald.

Am Tage vor seinem Erlöschen sprach er zur
Frau:

„Lisbeth, wenn ich sterbe, wird nicht geweint.
Solch ein Theater haben wir zwei nicht nötig.
Wir haben unsern Teil geschafft und dürfen mit
uns und dem Herrgott zufrieden sein. Ich weiß
auch, daß ich dir gelegentlich böse Worte ge-
geben habe) ich sage heute noch: du hast es nötig
gehabt!"

Darauf wandte er sich zu mir:
„Und Sie, Schulmeisterlein! Ihnen würde es

von Amtes wegen gebühren, mir in drei Tagen
eine Litanei zu lesen. Wozu?. Ich bin einig mit
meinem Herrn, und hat er noch etwas auszuker-
neln mit mir altem Sünder, so mag er's mit mir
allein ausmachen. Schulmeister, ich schenke Ihnen
das Gebet. WenLs gruselt auf dem Leichen-

gange, der mag für sich ein Vaterunser beten.

Das
Es schwillt der See zum Strand hinan,
Im Schilfe lehnt ein morscher Kahn.

Der Welle Spiel, der Sonne Spott,
Wird dieses Schiff nie wieder flott.

Was trug es wohl an Menschengut,
An Schicksal durch das Blau der Flut?

„Ricordo" steht am Kiel verblaßt —
Du morsches Boot, ich war dein East.

In meinem Arm eng angeschmiegt
Ein Kind, das zag die Scheu besiegt.

Sie trug der Rose sunge Lust,
Die bebte mit der jungen Brust.

In Rosen überm Kahne schwamm
Der Vollmond auf dem Wolkenkamm.

Das öffentliche Geleier will ich nicht. Die Lis-
beth wird schon für mich beten, seit Iahren hat
es ja auch niemand anders für mich getan."

In der Nacht weckte mich die Frau, es gehe zu
Ende. Im Nachbarhause mußte ich den Bruder
des Sterbenden holen, und zu dritt umstanden
wir das Lager. Als das letzte Nöcheln verstummt
war, drückte der Bruder dem Toten die Augen zu.
Dann faßte der stämmige Mann die erkaltende
Hand und sprach fast hart:

„Es ist fertig."
„Fertig", echote es von Frau Nüdlin her.

Die Greisin stand aufrechter als sonst. Sie hatte
die Hände gefaltet. Keine Klage brach über ihre
Lippen. Keine Träne netzte ihre Augen. Nach
einer Weile bot sie uns die Hand und dankte

für unser Kommen. Schweigend verließen wir die

Kammer.
Und dies ergriff mich am meisten, daß Men-

schen, die ein ganzes Leben lang gemeinsam die

Scholle bebaut, gemeinsam frohe Zeiten durch-
lebt, Mißwachs, Seuche und Unwetter ertragen
haben, den Tod als etwas so Selbstverständliches
hinnehmen, wortkarg, scheinbar gefühlsarm. Wer
aber auf dem Lande aufgewachsen ist und mit
diesen Menschen zusammen gearbeitet hat, der

weiß, daß die scheinbar rauhe Schale Größe
birgt, Ritterlichkeit und Adel. Will, Stahl.

Boot.
In Leidenschaften rollte schwer

Der See die linde Nacht einher.

Mir sott das heiße junge Blut,
Im Herzen sott der Wermut.

Ein Schrei! — Das Iweiglein ist zerdrückt.
Leis schluchzt das Kind in sich gebückt.

Sie weinte heiß. — Der Mond verschwand,

Nachtschatten deckten Flut und Land.

Wir schieden still. Wie junges Weh
Ausseufzend lag der dunkle See.

Wo ist das Kind, die frische Ros'?
Sie wählte sich ein Wanderlos!

Es schwillt der See zum Strand hinan,
Im Schilfe lehnt der morsche Kahn.

Der Welle Spiel, der Sonne Spott,
Wirst du, mein Schiff, nie wieder flott. I. C. Heer.
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